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Mr . 101 ,
Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei

dm Kgl. Postäw ' en- » "d i>„ >tboten . Samstag, 4. Juki Bekanntmachungm aller Art finden die erfolg¬
reichste Verbreitung .

1903,

Amtliches .
Für Schmiede beginnen an den Lehrwerkstättendes Landes im

Monat Juli bezw . August wieder Unterrichtskurse im Hufbeschlag.
Näheres ist aus der diesbezügl. Bekanntmachung im St .-Anz. Nr 150
ersichtlich .

Zur Bewerbung ist ausgeschrieben die erste Schulstelle in
Pfalzgrafenwei ler._ _

Die zweite theologische Dienstprüfung hat u. a. mit Erfolg be¬
standen : Theodor Metzger. Parochialvikar in Baiersbronn .

Die zollpolitischerr Aussichten Englands
(Nachdruck verboten .)

Die Saat , die der englische Äolonialminister Chamber-
lain auSgestreut hat. beginnt bereits zu reifen . Zwar haben
die parlamentarischen Debatten weiter kein Resultat gehabt,
als daß der leitende englische Staatsmann einmal wieder
von Men Parteien ganz gehörig durchgehechelt und bei
dieser Prozedur mehr geschunden als gestreichelt wurde.
Die Südafrikareise Chamberlains hat jedoch ihre Frucht
getragen. Das Kapparlament hat die Bloemfonteiner Kon¬
vention betreffs Bildung eines südafrikanischen Zollvereins
angenommen. Diese Konvention enthält im Sinne Chamber¬
lains die Bestimmung, daß der neue Zollverein dem Mutter¬
lande England bezüglich der Waren - Einfuhr und Ausfuhr
Vorzugsbehandlung gewährt. Was Kanada getan, hat nun
auch Südafrika fertig gebracht. Es fehlen nur noch Austra¬
lien und Neuseeland, und der Ring ist geschloffen, der das
große britische Weltreich zu einer Einheit inbezug auf alle
Handelsfragen zusammenschweißt .

Wer den Kammerverhandlungen in London über die
Chamberlainschen Pläne mit einiger Aufmerksamkeit gefolgt
ist, der hat die Beobachtung machen können , daß die Mehr¬
zahl der Abgeordneten im Ober- wie im Unterhause Schroff¬
heiten gegen Deutschland als höchst ungefährlich betrach¬
tet , dagegen sofort zartester Rücksicht voll war , wenn di«
Beziehungen Englands zu den Vereinigten Staaten von
Nordamerika zur Sprache kamen. Es ist in beiden Parla¬
menten nicht ein-, sondern vielmals erklärt worden, daß
Deutschland gegenüber England selbst ernstere Saiten auf-
ziehen müßte, falls sich dem Vorgehen Kanadas noch andere
britische Kolonien anschließen sollten . Die dem Mutterlande
von Kanada gewährte Borzugsbehandlung wolle Deutsch¬
land dadurch als erledigt betrachten, daß es Kanada seinem
autonomen Zolltarif unterwarf . Sobald aber auch nur noch
eine andere britische Kolonie, und dabei war speziell an
Südafrika gedacht , gleich Kanada handeln und behandelt
werden sollte, dann bliebe dem deutschen Reiche nichts anders
übrig , als seine handelspolitischen Beziehungen zu England
selbst zu lösen und diesem jedes Meistbegünstigungsrecht zu
entziehen . Das englische Parlament hat diese deutsche
Ankündigung nicht tragisch genommen. Die englischen
Parlamentarier leiden eben zum großen Teil an demselben
Fehler , dem die englische Kriegsverwaltung schon so viele
bittere Erfahrungen dankt, an dem Fehler der Selbstüber¬
hebung und der Unterschätzung des Gegners . Deutschland
kan« einem Zollkriege mit England gerade noch einmal so
ruhig entgegensehen , als es umgekehrt der Fall ist. Wie
jeder Krieg, so schaden auch Zollkriege unvermeidlich allen
Beteiligten. Der Stärkere aber erträgt solchen Aderlaß,
während ihm der Schwächere erliegt. In einem Zollkriege
mit Deutschland ist England aber der schwächere Gegner.
Das glaubt man im Palast von Westminster jedoch nicht,
gerade wie eine Zeit lang es die Kanadier nicht glaubten,
daß sie in einem Zollkriege mit Deutschland den Kürzeren
ziehen würden. In Ottowa weiß mau jetzt schon Bescheid,
auch in London würde die Praktische Erfahrung überraschend
schnell die heute noch mangelnde Einsicht erschließen .

Je gelassener Englands Regierung und Volksver¬
tretung den mit Deutschland in Aussicht stehenden Ver¬
wickelungen entgegensehen , um so größer ist ihre Sorge, die
Freundschaft der Vereinigten Staaten von Nordamerika zu
erhalten . Vor der Union liegt John Bull im Staube.
Amerika , Du hast es besser, können wir Deutschen , wenn
auch nicht in dem sonst üblichen Sinne, so doch in Bezug
auf das Verhalten Englands sagen . Aber alle Liebens¬
würdigkeit und alle Freundschaftsbeteuervngen Englands
werden Nordamerika, das sich in der Politik ausschließlich
durch nüchterne Nützlichkeitsgründe bestimmen läßt, daran
hindern können , den Engländern den Stuhl vor die Tür zu
setzen , wenn es durch diese in seinen Handelsinteressen ge¬
schädigt würde. Und es würde durch dieses Vorgehen
Britisch -Südafrikas in diesen Interessen außerordentlich schwer
geschädigt werden. Die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika unterhalten mit Südafrika einen ungemein lebhaften
Handel , der mit einem Schlage vernichtet werden würde,
wenn die englischen Waren unter günstigeren Bedingungen
Eingang in Südafrika fänden als die der nordamerikanischen
Union . Diese Eventualität bildet den Wermutstropfen im

Freudenbecher Chamberlains , sie ist die dunkle Wolke am
Himmel deS Kolonialministers, der für diesen nach dem
Kapstädter Beschluß voller Geigen hängt . Aus dieser Wolke
zuckt wohl auch einmal der Blitzstrahl, der den trium¬
phierenden Kolonialminister Chamberlain niederschmettert .

Tagespolitik .
Dem . Pf .-Anz . " wird geschrieben : Die württembergische

Eisenbahnverwaltung , welche sich so bitter über die Ableit¬
ung des Güterverkehrs durch Baden und Bayern beklagt ,
oder doch durch die Abgeordneten im Landtag beklagen
läßt, sollte nicht mit Steinen werfen , denn sie sitzt selbst im
Glashause . Statt daß sie die Güter von Norden nach
Oestreich den nächsten Weg durch Bayern gehen läßt, führt
sie diese Güter so lange als möglich auf den württem--
belgischen Linien herum und gibt sie erst am Bodensee an
Oesterreich ab. Das ist auch eine Verkehrsableitung. So¬
lange wir keine deutschen Reichseisenbahnenoder eine einzige
deutsche Eisenbahngemeinschaft haben, läßt sich aber hieran
nicht viel ändern . Jedes Vaterläudchen sucht eben zunächst
soviel wie möglich auf seine Seite zu bringen. Das Interesse
des großen Ganzen steht erst in zweiter Linie .

*

Je größer die sozialdemokratische Fraktion im Reichs¬
tag wird, umso mehr wird sie an der positiven Arbeit und
auch an den Repräsentationspflichten teilnehmen müssen .
Bereits tritt einer der bekanntesten Führer, der gemäßigte
Abgeordnete Eduard Bernstein, in seinen » Sozialistischen
Monatsheften " dafür ein, daß die sozialdemokratische Fraktion
auch im Präsidium des Reichstags vertreten sei. Bernstein
meint, der Umstand, daß das Reichstagspräsidium mit dem
Kaiser in Berührung käme, könne keine Abhaltung bilden;
gerade so gut, wie seine Parteigenossen in verschiedenen
Landtagen die Formalität des Treueides erfüllten, könnten
sie auch die Formalität der Vorstellung bei Hofe mitmachen .
Einem Berichterstatter des italienischen Blattes »Avanti "
sagte Bernstein das Gleiche und er fügte bei, unsere Reichs¬
verfassung sei zudem höchst demokratisch und der Kaiser sei
dem Reichstag gegenüber nur der Bundespräsident . Er
hoffe , daß die Fraktion dies einsehen und Singer in den
Vorstand entsenden werde .

* **
Bezüglich Elsaß-Lothringens förderten die Reichstags¬

wahlen eme Tatsache zutage, welche von höchster Bedeutung
ist. Die Abgeordneten von Lothringen mußten, dem Willen
ihrer Wähler entsprechend , erklären, sich im Reichstage
fernerhin als Vertreter des ganzen deutschen Volkes, sich
nicht mehr oder weniger als abseits stehende Sondervertreter
eines bestimmten Landesteiles fühlen zu wollen, und bei
der Wahlbewegung im Elsaß war von dem Einfluß des
Protestlertums , das früher den Wahlkampf ausschließlich
beherrschte , nichts mehr zu spüren. Wie im übrigen Reiche ,
beginnen sich auch dort jetzt die verschiedenen politischen
Strömungen geltend zu machen ; die Kandidaten werden
nach ihrem politischen Glaubensbekenntnis , nicht nach ihrer
Stellung zu der sogenannten elsaß -lothringischen Frage ge¬
prüft und beurteilt. Diese Frage gilt eben der weit über¬
wiegenden Mehrheit der reichsländischen Bevölkerung als
endgiltig erledigt. *

* *
Von Sofia werden fortgesetzt die ganz unglaubwürdigsten

Gerüchte verbreitet, die Pforte rüste zu einem Kriege gegen
Bulgarien . Die Pforte fürchte das urteil der Mächte über
die türkischen Maßnahmen gegen die Aufständischen und
suche daher die Aufmerksamkeit zu zerstreuen . Vor allem
liege ihr daran, den Anschein zu erwecken, daß Bulgariendie
Seele der Unruhen in Mazedonien gewesen sei . Damit
wiederum wolle sie in dem Fürstentum des Prinzen Ferdinand
eine Volksbewegung entfachen , die ihr Anlaß zu einer
Kriegserklärung bieten würde. Die Lage habe sich trotz der
friedfertigen Haltung des bulgarischen Volkes infolgedessen
in ernstlicher Weise verschärft . Auch sei es Tatsache, daß
türkische Truppen in großer Anzahl gefechtsbereit an der
bulgarischen Grenze zusammengezogen seien. Das alles biete
der bulgarischen Regierung Veranlassung , die Mächte auf die
Absichten der Pforte aufmerksam zu machen und sie zur
rechtzeitigen Ergreifung von Maßnahmen zur Erhaltung des
Friedens auf dem Balkan aufzufordern. So viel Worte, so
viel Lügen kann man von diesen Ausstreuungen der bul¬
garischen Regierung sagen . Die Pforte denkt garnicht an
einen Krieg mit Bulgarien , schon deshalb nicht , weil sie auf
einen Siegespreis unter keinen Umständen rechnen kann .
Rußland gestattet dem Sultan keine Eroberungen von Land¬
gebieten , die unter christlicher Oberhoheit stehen . Es ist da¬
her auch nicht anzunehmen, daß die Mächte auf dieses Wehe¬
geheul Bulgariens reagieren werden .

w « <rtteritk»e<;sifetze»r
Kammer der Abgeordneten .

* Stnttzart , 30 . Juni . ( 199 . Sitzung .) Das Haus
setzte heute nachmittag, nachdem der Abg. Kuen für den
zurückgetretenen AbgeordnetenGröber in die Finanzkommisston
gewählt worden war , die Beratung des Post- und Telegrafen¬
etats fort . Wiederum wurden eine Menge Wünsche und
Beschwerden laut, namentlich bezüglich der Herabminderung
der Postfachgebühren, des Telephonabonnements für Ge¬
meinden mit wenig Teilnehmern , der Portofreiheit für
Soldatenwäschepackete an ihre Angehörigen in der Heimat
u. s . w. Minister von Soden zeigt sich heute ziemlich
entgegenkommend und will die Postfachgebühren ermäßigen
und auch die Frage, ob nicht die Soldaten Portofreiheit
für die Zusendung von Packeten an ihre Angehörigen er¬
halten , prüfen . Die Stelle eines Poftdirektors , die nach
dem Kommisstonsbeschluß künftig in eine Oberratsftelle um¬
gewandelt werden soll , wurde schließlich nach der Regierungs¬
vorlage genehmigt, aber der Wunsch ausgesprochen, daß
Mitglieder der Postdirektionen, die oft lange Zeit wegen
Krankheit ihren Dienst nicht versehen können , sich amtlich
pensionieren lassen sollen . Bezüglich der großen Stell¬
vertretungskosten erhebt sich eine lebhafte Debatte. Ein
Antrag Gräbers, die Sache an die Finanzkommisston zurück¬
zuweisen, damit dort ein Verteilungsplan für die Stell¬
vertretungskosten aufgestellt werden kann, wird angenommen
und die Sitzung um 7 V» Uhr geschlossen. ,

* Stuttgart , 1 . Juli . (200. Sitzung .) Das Haus be¬
riet heute den Ertrag aus Domänen und Forsten . Die
Finanzkommission hatte die Forsterträgnisfe wesentlich höher
veranschlagt als die Regierung , nämlich um 675000 M.
für das nächste , und um 1100000 M . für das über¬
nächste Jahr . Da der Finanzminister sich damit einver¬
standen erklärte, wurde der Antrag der Kommission zum Be¬
schluß erhoben. Auch heute wieder wurde eine große An¬
zahl von Wünschen und Beschwerden vorgetragen ; nament¬
lich wurde gewünscht , der Staat solle nicht mehr soviel
Waldungen zvsammenkaufen , sondern den Gemeinden den
Bortritt lassen , von den einzelnen Gemeinden keine so hohen
Beträge für Abtretung von Quellen zu Wasserleitungen ab¬
nehmen, die Torfpreise ermäßigen und Laubstren zu billigen
Preisen abgeben, aber bevor der Winter eintritt , wie das
voriges Jahr vorgekommen sei. Die Staatsbahnen sollten
ihr Brennholz direkt vom Staat kaufen , auch sollte der
Staat selbst eine Holzbearbeitungsindustrie einrichten, nament¬
lich zur Herstellung von Parkettböden u . s . w . Der Finanz¬
minister und der Forstdirektor versprachen tunlichstes Ent¬
gegenkommen auch bezgl . der Gewährung von Borgfristen
an minder bemittelte Holzkäufer. Mit diesen Wünschen und
Beschwerden wurde eine 4stündige Sitzung ausgefüllt und
am Schluß statt des erkrankten Abg. Kloß dessen Parteigenosse
Hildenbrand in die Finanzkommisston gewählt.

LandesnachrichLen .
* Akte» steig , I . Juli . (Merlei .) Die günstige Witterung

fördert die Heuernte ungemein; bis Ende der Woche dürfte alles
unter das schützende Dach gebracht sein. Der Landwirt
setzt jetzt eben alle seine Kraft daran, die Juliglut so gut
wie möglich für sich auszunützen. Wie wir hören, läßt der
Heuertrag auf den Wiesen in Höhenlagen nichts zu wünschen
übrig , dagegen sind die Talwiesen wenig ausgiebig, weil
durch die langanhaltende kalte Witterung im Mai das
Vodengras im Wachstum zurückblieb . — So allmählich be¬
ginnt sich in der Politik doch noch die stille Zeit der sauren
Gurke einzustellen . Die serbischen Vorgänge sind nahezu
verblaßt , über die deutschen Reichstagswahlen ist man zur
Tagesordnung übergegangen. Unser Kaiser tritt in der
kommenden Woche seine Nordlandsreise an , der Reichs¬
kanzler seinen Sommerurlaub und in der inneren Politik des
Reiches sind im Laufe dieses Monats wichtige Entschei¬
dungen nicht zu erwarten.

* Aktenkeig , 3 . Juli . Die Feldbereinizungsarbeiteu
au* dem großen und kleinen Turnerfeld sind so weit ge¬
diehen , daß das K . Oberamt Schlußtagfahrt anberaumen
konnte .

* Aktensteig , 3 . Juli . Der ^ /zlO Uhr-Zug heute
morgen traf mit 1 ständiger Verspätung ein . Bei der
Nagolder Oelmühle war ein neuer Personenwagen aus
dem Gleis geraten und bis er ausrangiert und der Zug
wieder abfahren konnte , verstrich eine Stunde. Der
Materialschaden ist unbedeutend. Personen wurden nicht
verletzt .

* Mkdverg , 30 . Juni . Gestern feierte der Erziehungsverein
des Bezirks Nagold hier sein Jahresfest , wobei Stadtpfarrer
Dieterich die Festpredigt hielt, während Pfarrer Weber-
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Walddorf den Festgästen den Kämmerer aus Mohrenland
als richtigen Bibelleser vorführte . Zum Schluß der Feier
hielt Dekan Römer eine Katechese mit den anwesenden Pflege¬
kindern , deren es im laufenden Jahr 20 sind , die der Ver¬
ein unterstützt .

* Mnndeksheim, 30 . Juni . Ein schweres Gewitter
mit Wolkenbruch und Hagelschlag ging heute mittag 1 Uhr
hier nieder und richtete , da die Wassermassen die Straßen
und Feldwege aufrissen und nicht wenige Grundstücke mit
Steinen , Geröll und Schlamm überflutetet !», ganz beträcht¬
lichen Schaden an . Die Verheerungen durch Hagel , die
sich übrigens noch nicht genau feststellen lassen , scheinen
leichterer Art zu sein , und man darf annehmen , daß die

Hoffnungen der Weingärtner auf den wirklich prächtigen
Stand des Weinstocks immer noch berechtigt sind .

*
(Verschiedenes .) In Iagstheim stürzte der Bauer

A . Schmeißer von einem geladenen Heuwagen herab und

starb am andern Tag an den erlittenen Verletzungen . —

In Pfronstetten wurde der in den dreißiger Jahren
stehende verheiratete Ebinger Bote , Pfaß , auf freiem Felde
vom Blitz erschlagen . — In Ehingen a . D . ereignete
sich ein recht trauriger Vorfall . Als die Eheleute Moll
von der Kirche heimkamen , fanden sie ihren 9 Jahre alten
Sohn aus einer Stirnwunde blutend , in den letzten Zügen
liegend in der Wohnstube vor . Die beiden Knaben des
Moll , 11 und 16 Jahre alt , spielten mit einem geladenen
Revolver . Ein Schuß krachte und die Kugel saß dem

jüngeren im Kopf . Nach wenigen Stunden trat der Tod
ein . — Der seit letzter Woche vermißte frühere Gutspächter
Friedrich Bürkle von Schwenningen wurde in der
Nähe des Zollhauses erhängt aufgefunden . Der Grund
der Tat soll in ehelichen Zwistigkeiten zu suchen sein. —
Der ledige Friseur Münz von Kornwest he im fuhr mit
dem letzten Zuge von Stuttgart zurück. In der Meinung ,
schon in Kornwestheim zu sein, verließ er in Zuffenhausen
den Zug , wollte , nachdem er den Irrtum bemerkt , rasch
wieder ein steigen, geriet aber unter die Räder des inzwischen
in Bewegung gesetzten Zuges , wobei ihm ein Fuß abgefahren
wurde .

ls Die Verwendung von Spiritus - Glühlicht empfiehlt
ein Erlaß des bayerische « Kriegsministeriums den Truppen
und Dienststellen .

ss (Der Lebemann .) Aus München wird dem „ Fränk .
Kur .

" berichtet : Seit geraumer Zeit sah man einen blut¬
jungen russischen Baron Heinrich Uexküll in elegantem Fahr¬
zeuge, von wertvollen Hunden begleitet , durch die Straßen
fahren oder mit Reitpferden edelster Rasse auf den Pro¬
menaden . Allgemein wurde der junge Mann , der auch eine
äußerst elegante Wohnung besaß und mehrere Diener und
Reitpferde zur Verfügung hatte , für einen Millionär ge¬
halten , bis ruchbar wurde , daß der Baron trotz seiner Un¬
mündigkeit und trotz seiner bedeutenden Geldmittel , die er
in der Höhe von mehreren Tausend Mark im Monat von
seinen Angehörigen erhielt , Wechselschulden in außerordent¬
licher Höhe eingegangen sei . Zuletzt wurden diese Wechsel,
die von einigen Tausend bis zu 20000 M . betrugen , in
Unterhändlerkreisen geradezu hausiert . Der Vater verweigert
die Einlösung ; von dem jungen Herrn ist nichts zu er¬
halten , da alles , was er besitzt , auf Kredit genommen ist.

* (Unlauterer Wettbewerb der Warenhäuser .) Großes
Aufsehen erregt in Geschäfts - und anderen Kreisen ein von
dem Schwurgericht in Nürnberg ergangenes Urteil gegen
den Geschäftsführer Isidor Lesser der bekannten Warenhaus -
Firma Schmoller u . Cie . in Nürnberg auf Bezahlung von
500 M . Geldstrafe oder 50 Tage Gefängnis und zur Trag¬
ung sämtlicher Kosten einschließlich der Veröffentlichung des
Urteils in drei Tageszeitungen . Der Strafprozeß spielte sich
nicht vor einer Strafkammer ab , sondern vor dem Schwur¬
gericht , weil der Fall von der Staatsanwaltschaft , der ein

öffentliches Interesse gegeben war , von Amtswegen ver¬
folgt wurde und durch die Presse verübte strafbare Hand¬
lungen nach einem bahr . Reservatrecht von den Schwur¬
gerichten abzuurteilen sind . Die Anklage erstattete der
„ Verein zum Schutze für Handel und Gewerbe in Nürnberg "

gegen Schmoller und ergab nach umfangreicher Berweisauf -
nahme von gegen 40 Zeugen und Sachverständigen nach
einer Verhandlung von morgens ^ 9 Uhr bis nachts 1 Uhr
folgenden Tatbestand : Die Firma hat für Blusen u . a .
ca . 5000 Reste und Abschnitte je 2 ^ —3 Mir . Samtflanelle ,
Battiste , Zephre , Brokat rc ., Wert das Stück bis zu 2 M .,
zum Aussuchen um 79 Pfg . feilgeboten ; die vereidigten Sach¬
verständigen bekundeten , die Waren seien fälschlicherweise
unter hochklingenden Namen angegeben und von solch ge¬
ringer Qualität , daß von einer Verwendung für Blusen keine
Rede sein könne ; es sei das denkbar schlechteste, was in
bunten Geweben hergestellt werde und von extra billigen
Preisen sei gar keine Rede ; angebliche Mako -Hemden seien
das Schlechteste , was in Baumwolle gemacht werde . Weiter
angezeigte 10000 Stück einzelne Handtücher , Taschentücher ,
Servietten rc ., angeblich als Restposten aus einer Leinen¬
fabrik gekauft , stellten sich heraus teils als eigene Restbestände ,
teils als Ramsch von Schmoller gekaufte Waren . Interes¬
santen Aufschluß über eine Anzeige : „ Diese Woche Aus¬
nahmetage für Modellhüte mit 33 > Rabatt " ergab ein
dem Gerichte vorgelegter sogenannter Modellhut für M . 7,67
statt M il .— ; der Sachverständige erklärte den vorliegen¬
den Hut in jedem selbst dem kleinsten Geschäft für den er¬
mäßigten Preis käuflich und sei derselbe alle - , nur kein
Modellhut ; dasselbe sei der Fall mit den ungarnierten Hüten
zu 48 , 68 und 75 Pfg . statt 68 , 95 und 1 M . 05 Pfg . ;
dieselben seien nie mehr wert gewesen als den angeblich er¬
mäßigten Preis . Ferner ausgeschriebene Herren -Schnürstiefel
la Qualität , Wert M . 9,50 für M . 7,25 , war als das
allerschundigste Roßleder , das Afterleder aus Pappdeckel , ein
reelles Geschäft könne einen solchen Stiefel , der höchstens
6 M . wert wäre , gar nicht führen . Dieser ganze Prozeß
hat so recht die Mißwirtschaft des heutigen Warenhaus¬
wesens dargetan ; ein großes Warenhaus steht ohne Prinzipal
da , der Geschäftsführer versteht eingestandenermaßen von den
Artikeln , die er verkaufen soll, nichts , die Ladnerinnen ebenso¬
wenig ; daß Kattun als Zephyr , Baumwolle ordinärster
Sorte als Mako verkauft wird , gilt ihnen selbstverständlich ;
der „ Prinzipal " steckt den Profit ein und der „ Geschäfts¬
führer " erleidet Strafe . Die Mitteilungen des Zentralver¬
bandes deutscher Kaufleute und Gewerbetreibender schließen
die Veröffentlichung mit folgendem Schlußsatz : Sollte denn
nicht das liebe Publikum , wenn es solche Gerichtsverhand¬
lungen liest, endlich gescheidr werden und seine Einkäufe da
machen , wo ein in der Branche ausgewachsener und in vollster
Warenkenntnis stehender Kaufmann hinter dem Ladentisch -
tätig ist und darüber wacht , daß seine Kunden reell und
nach Wunsch bedient werden ? Müssen denn unsere Frauen
zu Leuten laufen , die bald mit Blech - und Emaillewaren ,
bald mit Wäsche- und Kleidungsstücken , mit Senfgurken und
Zolaromanen , mit Glaswaren und Schmierseifen , mit Kloset -
papier und Apfelsinen handeln , ohne von all den Artikeln
auch nur einen beurteilen zu können ? Und ist es nicht be¬
dauerlich , daß selbst gebildete Frauen zwischen dem vielen
Plunder eines Warenhauses umhergaffen und den „ Geschmack"

und die „Intelligenz " des Unternehmers bewundern ? Wenn
doch die „ Frauenbewegung " auch in diesem Punkte einsetzen
und oen lieben Schwestern etwas mehr Aufklärung bringen
wollte !

ss Ueber das Befinden des Präsidenten Steijn und des
Obersten Schiel kommen gute Nachrichten aus Weichenhall
in OÄerbayern . Steijn äußerte za einem Besucher , er be¬
finde sich bedeutend Wähler , die herrliche Luft müsse ihn ja
gesund machen . Für die Ehrungen der Deutschen würde er
sein Leben lang dankbar bleiben . Sckiel hat den Rollstuhl

verlassen und wird von Tag zu Tag in seinen Bewegungen
freier und selbständiger .

* Berlin , 1 . Juli. Wie wir erfahren , ist anläßlich
der bekannt gewordenen . Fälle von Wahlbetrügereien , die
nicht nur in Berlin , sondern auch in anderen Großstädten
sich ereignet haben , ein beschleunigtes behördliches Ermitt¬
lungsverfahren angeordnet worden . Die Wahllisten werden
auf das genaueste insbesondere darauf geprüft , ob Grund
zu der Annahme vorhanden ist, daß Wahlberechtigte unter
verschiedenen Namen zweimal oder gar dreimal gewählt
haben . Weiterhin soll ermittelt werden , ob etwa plan¬
mäßige Vereinbarungen vorliegen und von welchen Personen
der Anstoß dazu ausgegangen ist. Die strafgesetzlichen
Folgen für die Schuldige » können sehr ernst sein, bis zu
drei Jahren Gefängnis .

* Die Verausgabung falschen Geldes hat in ganz
Rheinland und Westfalen einen erschreckenden Umfang an¬
genommen . In den letzten Tagen wurden wieder 6 Per¬
sonen wegen Falschmünzerei festgenommen . Sie hatten einen
großen Vorrat von schweren Alfenidelöffeln aufgekauft , sie
eingeschmolzen und zur Herstellung falschen Geldes ver¬
wandt , das in Klang und Farbe täuschende Aehnlichkeit
mit gutem Gelde hat .

sj Bei seinem Abschied von Lothringen ruft Graf Häseler
dem Lande einen letzten Gruß zu . Er schließt mit den besten
Wünschen für Lothringen und dessen Bewohner .

* In Denlsch -SüdwestafriLa sind jetzt in der Tat
Diamanten gefunden worden . Es har sich auch schon eine
Gesellschaft gebildet , um die Fundstätte bei Gibeon auszu¬
beuten .

Ausländisches .
0 Aus den Schweizer Bergen wird über drei neue Ab¬

stürze gemeldet . Die Opfer waren sofort tot .
Henf , 2 . Juli . Sieben deutsche Studenten der Rechts¬

wissenschaften an der hiesigen Universität , die am Samstag
zu einem Ausflug nach dem Montblanc aufbrachen , werden
seither vermißt . Man ist in Besorgnis über ihr Schicksal .

* (Eine zeitgemäße Predigt .) In Baris hielt kürzlich
ein Pater eine Predigt vor einem Publikum , das feine
Kleider trug und darum zur „ vornehmen " Gesellschaft zählte .
Plötzlich sagt der Prediger : Vielleicht erwarten Sie nun ,
nachdem ich so lange von der Nächstenliebe gesprochen , von
mir , daß ich Sie um ein Almosen oder um einen Beitrag
zn einem wohltätigen Zweck bitten werde . Keineswegs . Ich
habe nur eine einfache Bitte an Sie : „ Bezahlen Sie pünkt¬
lich Ihre Schuhmacher , Schneider und Modistinnen ! Große
Betroffenheit bei all den Damen und Herren , die unwill¬
kürlich auf ihre Toiletten blickten, auf deren Bezahlung
arme Handwerker und Nähmädchen vielleicht noch warteten .
Der Pater schloß seine Rede mit den Worten : „ Seine
Rechnungen nicht bezahlen , meine Damen und Herren , heißt
einen Diebstahl begehen .

"

Z (Liebe und Dynamit .) Wie Pariser Zeitungen aus
Alais berichten , ging ein Mann dieser Tage in ein dortiges
Kaffeehaus , um sich von seiner früheren Geliebten , einer
Kellnerin , zn verabschieden . Mit den Worten : „ Wir gehen
ohne Groll auseinander "

, reichte er ihr die Hand . Plötz¬
lich zündete er mit seiner Cigarette eine bereit gehaltene
Dynamitpatrone an . Der Mann wurde in Stücke ge¬
rissen , der Kellnerin ein Arm und das halbe Gesicht zer¬
schmettert und die Kaffeehausbesitzerin gleichfalls schwer
verwundet . Die Einrichtung ging in Trümmer .

js London , 30 . Juni . Dem Reuterbureau wird aus
Tientsin gemeldet : Hiesige Zeitungen heben die auffälligen
Ansammlungen englischer , amerikanischer und japanischer
Flotten im Golf von Petschili hervor . 57 russische Kriegs¬
schiffe , unter denen sich Fahrzeuge aller Gattungen befinden
sollen in Port Arthur liegen . Japanische Reserveoffiziere ,

4K Les . fruchl .
Es liegt um uns herum
Gar mancher Abgrund, den das Schicksal grub ;
Doch hier in unserm Herzen ist der tiefste ,
Und reizend ist es sich Hinabstürzen .

Goethe.
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WriefLrägers Kännchen .
Von Georg Paulsen .

(Fortsetzung .)
Aber nun sollt 's , nun mußt 's Ende werden , wenn die

stattliche Hölder - Witwe sich nicht von allen Vettern , Basen ,
Kaffeeschwestern und sonstigen guten Freundinnen auslachen
lassen wollte .

'S Hannchen könnte und müßte sich nun
besonnen haben , und wenn 's so weit noch nicht gewesen
war , dann mußte sie nun eben heute so weit kommen . Basta !
Alleweil vorher vielleicht a Tassen Kaffee mit selbstge-
backrner Krapfen , die auch der eigenen Tochter am Allerbesten
schmeckten , aber dann raus mit dem Bescheid , mit der letzten
Weisheit . Keine Tochter darf der Mutter irgendwelche
Steine in den Weg werfen , zumal wenn die Mutter , na
nun gerad mal die Sach beim rechten Namen genannt , der
Tochter nen Mann ,

'nen stattlichen ansehnlichen Mann
geben will , der sich doch so recht unter 'm Pantoffel halten
läßt ! Und so einer war der dem Hannchen bestimmte
Metzgerfritz . Da mußt selbst a Mädele , wie's Hölder -Hannchen
still , ganz still sein. Und damit die Grschichr' zu allseitiger ,
befriedigender Endschaft käm, heut ' Abend sollt 's ausgesprochen
sein bis zum End ' .

Der Zug könnt ' da sein . Noch eine klein' Viertel¬
stund '

, dann auch 's Hannchen zu Haus . Frau Elise hatte
sich 's reiflich und lange überlegt , ob sie ihre Tochter vom
Bahnhofe abholen lassen sollte . Das Natürlichste wäre es
gewesen ! Aber dann hätten sie Beide Spießruten unter
den Augen der neugierigen Nachbarinnen laufen müssen.

Und man hatte sich ja neulich erst geseh'u ! Die Patin
vom Hannchen war drum zur Bahn geschickt, es ' war eben¬
so gut .

Die stattliche Witwe ward immer aufgeregter , je weiter
der Zeiger an der Uhr rückte. Sie schaute verstohlen die
Straße hinunter , da war 's ganz still . Aber natürlich , der
Zug konnte auch mal Verspätung haben , eine Tatsache ,
die den Sonnenfeldern so wie so schon oft genug passierte .

Endlich Schritte draußen ! Ja , dahinten kamen zwei
Frauengestalten . Gottlob , hatte das Hannchen die braune
Zigeunerin doch zurückgelassen , die ja wohl ganz Sonnen¬
feld rebellisch gemacht haben würde .

Jetzt öffnete sich die Haustür und nun rannte Frau
Hölder nach draußen . Die Path ' stand da und die Christel -
Bas '

, Beide mit merkwürdig aufgeregten , blassen Gesichtern .
„ Wo steckts Hannchen ? "

„ Abgereist isl 's Mädele, " antwortete Christel mit zittern¬
der Stimme , „ abgereist mit der Braunen , der Aluscha ! "

„ Abgereist ?" Frau Hölders Stimme klang schrill ,
die sonst so ruhige Frau war geradezu fassungslos . O i
versteh '

, dieser Teufelsbraten , diese Hergelaufene hat dem
Mädele den Kopf verdreht ; hab 's ja gleich gedacht , daß
die Unglück bringen würd '

, als sie ins Haus kam, Christel .
Warum hast ihr net gleich die Tür wiesen ? "

„ Schrei net so, Elis '
,
" bemerkte die Base scharf , „ willst

net gleich die Sach ' ausklingeln lassen in ganz Sonnen¬
feld ? Schwätz ' net, d ' Aluscha hat nimmer Schuld , das
Hannchen is auch die letzt' , die sich von so einer ihren Kopf
verdrehen läßt . Weiß selbst, was sie will . Abgereist is 's
Mädele , weil 's ihr hier Widern Strich gehen sollt ! "

. Davongelaufen ! " schrie Elise Hölder gellend auf ,
während die Pat ' nickte.

„ Mein 'twegen sag so, " antwortete Christel . „ Aber komm
endlich in die Stuben . Da magst alles hören . Wenn Eine
aber Ursach ' is , daß 's Mädele über alle Berg '

, dann bist

Du 's selbst. Wärst von Dein 'n Heiratsprojekten still ge¬
wesen,

's Hannchen säß hier bei uns ! '

Und drinnen in der Stube erzählte die Christel , wäh¬
rend die Mutter noch immer jammerte , daß Hannchen und

Aluscha sich heimlich entfernt hätten . Bios einen Brief
hatte das junge Mädchen dagelassen an die Mutter . In
dem stand zu lesen : „ Mein lieb 's , lieb 's Mutterle ! Hab
recht zum lieben Gott und dem guten Vater gebet ' t, daß
sie mir sagen möchten , was ich tun sollt . Siehst , Mutterle ,
Dein Hannchen bleib ' ich so lang Du lebst, und Du mein
lieb 's Mutterle : aber ich Hab ' gedacht , es wär ' am Besten
für unser Aller Ruh , ich säh ' mir ein Wenig die Welt an .
Rufst Du mich und brauchst Du mich, ich komm' sofort ,
aber ich glaub '

, es wird am Besten sein, ich bleib jetzt etwas
fort . Ich Hab' den Vater zu sehen vermeint , wie er sagt :
Kourasch haben , Hannchen , Dich estimieren I Und das will
ich , kannst Dich drauf verlassen . Ich hoff '

, die Not wird
mir nicht Nachkommen, bin fleißig gewesen, ich Hab was ge¬
lernt , das kann ich ohne stolz zu sein, getrost sagen . Die
braune Aluscha bleibt bei mir . Und so leb wohl , lieb 's
Mutterle , recht Wohl, recht glücklich und seinem Hannchen
net bös , wenn 's nun auch zum Theater geht . Darfst ge¬
wiß sein : Briefträgers Hannchen wird immer an Mutter
und Vater denken ! Leb Wohl ! Dein Hannchen . "

Heftig wollte Frau Hölder nochmals auffahren , aber
die Christel -Base hob gebieterisch die Hand . „ Sei still,
Elis '

. Erst wart ab , dann magst sehen, was kommt I"

„Aber 's Mädele ne Theaterdam '
, die singt und

springt und , und . . . .
'

„ Still bist ! Hab ' auch beinah so dacht zuerst . Da
is aber der Herr Professor von der Musikschul ' kommen
heut vormittag , der von Allem wußt hat , und der hat sagt :

„ Seien Sie ohne Sorg ! Wenn Sie von Hanncheu Hölder
mal in den Zeitungen lesen, dann wird es nur das Beste,
das Allerbeste sein ! "



welche sich auf Urlaub im nördlichen China aufhielten, sollen
zurückberufen worden sein.

* LlMdo«. 1 . Juli . Der „ Daily Mail" wird ausTokw
gemeldet , daß Japan an Rußland einen Protest wegen der
Mandschurei geschickt hat und daß England und Japan je
ein Kanonenboot nach dem Aalufluß gesandt haben, um
Rußland dort zu beobachten .

' (Ein neues Metall ?) Aus London wird gemeldet :
Ein Franzose namens Mollcard , der früher an einem fran¬
zösischen Telegraphenamt angestellt war , teilt den englrschen
Fachblättern mit, daß er das Geheimnis der Fabrikation
eines neuen Metalls, welches er „Selium" nennt, entdeckt
hat . Dieses sei geeignet , eine vollständige Umwälzung in
der Metallindustrie hervorzurufen ; es sei härter und leichter ,
auch ausdauernder als Aluminium, während seine Her¬
stellung elfmal billiger sei. Das Metall schmelze erst bei
1 600 Zentigrad Hitze. Es eigne sich für alle Fabrikate zu
Schiffs -, Eisenbahn- und Wasserleitungszwecken .

ff Belgrad, 2 . Juli. In einer Rede , welche der König
beim gestrigen Diner hielt, stellte er mit Vergnügen fest,
daß die Uebereinstimmung der nationalen Volksvertretung
mit den Wünschen des gesamten Serbenvolkes den Eindruck
gemacht habe, daß Serbien heute vor Europa geschätzt und
angesehen dastehe . Der König entwickelte sodann seine An¬
sichten über die Zukunft Serbiens und wies auf die Not¬
wendigkeit hin, seine ganze Fürsorge der Wiedergeburt des
nationalen und wirtschaftlichen Lebens, der Konsolidierung
der Finanzen und der Entwicklung des Heeres zuzuwenden .
Der König werde glücklich sein, seine Pflicht mit der Unter¬
stützung des Volkes zu erfüllen, dessen Wohl und Glück
sein ganzes Sinnen und Trachten gehöre .

* König Peter von Servier» hat die meisten an der
Revolution beteiligten Offiziere mit kostbaren Geschenken
überrascht. Der Witwe des erschossenen Obersten und Adju¬
tanten Naumowilsch schenkte er 20000 Dinar.

* Aus Belgrad geht folgende Drahtmeldung ein :
Dortige politische Kreise versichern , daß seit einigen Tagen
der Gedanke , die Kleinstaaten des Orients zusammenzu¬
schließen , wieder eine ernstere Gestalt angenommen habe.
Bulgarien und Griechenland rechnen auf König Peter von
Serbien , der einem Zusammenschluß nicht abgeneigt sein
soll , damit dieser eine Verständigung anbahne.

Von den Gläubigern des Königs Alexander, der einige
Liegenschaften , aber kein Barvermögen hinterließ, find , der
Voss. Ztg . zufolge , bisher Forderungen in Höhe von 400000 Fr.
angemeldet worden.

* Ans Bukarest wird gemeldet : Der Oheim des ver¬
storbenen Serbenkönigs, Fürst Moruzzi, fährt in der hisigeu
Zeitung Zara in einer weiteren Artikelreihe fort, den König
Peter von Serbien als den direkten Urheber des Mordes
zu bezeichnen. 10 Tage vor dem Attentat seien in Turn-
Severin zwei Fremde angekommen , die bei einem dortigen
serbischen Gutsbesitzer, der wegen seiner Propaganda für
Peter Karageorgiewitsch nach Rumänien flüchten mußte, ab¬
gestiegen seien. Die Fremden blieben mehrere Tage bei
dem Gutsbesitzer und erhielten zahlreiche Besuche von Per¬
sonen , die teils zu Schiff, teils mit der Bahn aus Serbien
ankamen. Zuverlässigen Erkundigungen zufolge war eine
dieser fremden Personen der heutige König von Serbien , der
andere sein Sekretär . Das ganze Komplott sei demnach an
der rumänischen Grenze geschmiedet worden. Peter Kara¬
georgiewitsch habe die vorbereitenden Schritte zum Königs¬
mord geleitet .

* Weil König Karl von Aumäuien sich für die Ehre
bedankt hat , noch länger Chef deS 6. serbischen Infanterie-
Regiments zu sein, haben ihm mehrere serbische Offiziere
ein dreistes und äußerst beleidigendes Telegramm gesandt.

* Sofia, 2 . Juli. Die Behörden verbieten die Ausfuhr
von Pferden . Diese Maßregel wurde durch Massenankäufe
von Material seitens türkischer Lieferanten hervorgerufen.

Frau Hölder suchte ihren Zorn zu unterdrücken . Daß
aber ihre Ueberzeugung über den Schritt und den künftigen
Beruf ihrer Tochter unverändert war , das war aus ihrem
heißen, geröteten Gesicht unschwer zu merken. „ Werdet ja
hören , was die Leut' sagen .

"
„ Die Leut' ? Ja , die Sonnenfelder sagten allerdings

noch denselben Abend und später erst recht : „ Hannchen
Hölder ist davongelaufen, zu den Komödianten. Was sollt'
man von dem wilden Ding wohl anders erwarten ? " Und
die Frau Posthalterin ließ das in einem Brief an ihren
Sohn , der schon studierte , mit einfließen .

Ja , das Briefträger -Hannchen, sie war ein Unband
gewesen von jeher, der alte Lebrecht hätte sie ganz anders
halten müssen . Nun der Spektakel, die Sorge für die arme
Mutter !

Frau Elise Hölder ließ sich gern bemitleiden , aber
diese Abreise Hannchens schob den Tag , an welchem sie
zum zweiten Mal vor den Altar treten wollte, nicht hinaus.
Und die nunmehr neugebackene „ glückliche junge Frau " sah
die Dinge schon milder an .

Eine große, freudige Ueberraschungkam ihr an ihrem
nächsten Geburtstag von Hannchen. Es war eine prächtige
goldene Broche, die im Innern Hannchens Bild barg . Und
das Mädele hatte dazu geschrieben, daß es ihr gut gehe,
daß sie hoffen könne, den Eltern immer rechte Ehre zu machen .

Und die strahlende Empfängerin beschaute mit ihrem
jovialen neuen Eheherrn , das schöne, klare Gesicht ihrer
Tochter, und als der meinte : „ Weißt was , Elis'

, ein blitz¬
sauberes Mädele is das Hannchen doch, viel zu schad für 's
Sonnenfelder Pflaster !" da nickte sie zustimmend . Gewisser¬
maßen nur noch als Erinnerung an früher kam's heraus :
„ Besser wär 's doch, wenn sie net a Theaterprinzessin wor¬
den wär ' ! "

Auf einem Balkon der ersten Etage des glänzendenHotels

* Konstairttrropek, 1 . Juli. In Bulgarien scheinen
sich kriegerische Stimmungen zu regen. Es scheint der Ge¬
danke erwogen zu werden , ob ein Krieg, zu dem man die
Türkei herausfordern könnte , nicht die beste Lösung der
jetzigen heiklen Lage wäre. Es gehen hier seit einigen Tagen
Gerüchte über militärische Vorbereitungen um. Hiesige
maßgebende diplomatische Kreise meinen einstimmig , daß
Bulgarien die Folgen des Krieges allein zu tragen hätte,
auch wenn es siegreich bliebe , und weder für sich noch für
Makedonien Erfolge erzielen würde.

* Korrfiautiuopel , 1 . Juli. Marschall Omer Ruschdi
Pascha , Mali Schakir Pascha und Divisionsgeneral Scheust
Pascha sind mit 2 Bataillonen und 7 Batterien gestern ,
General Vervet Pascha ist mit 4 Batterien heute von Djakowa
in Prizren eingetroffen. Morgen oder übermorgen soll die
militärische Aktion gegen die oppositionellen Albanesen in
dem südlich von Prizren gelegenen Gebiete Ljuma beginnen.
Die Pforte machte der österreichisch-ungarischen und der
russischen Botschaft Mitteilungen über den türkisch-bul¬
garischen Grenzvorfall bei Gültepe , wobei ein türkischer
Leutnant , 1 Soldat und 4 bulgarische Soldaten verwundet
wurden . Die Pforte zeigt den Botschaften an, daß eine
aus Militär- und Zivilpersonen gebildete Kommission zur
Untersuchung an Ort und Stelle abgesandt sei . Die Pforte
teilte den beiden Botschaften ferner mit, daß eine bulgarische
Bande Hollandireb , Krris Kastoria im Wilajet Monastir ,
welches 2 mohamedanische und 28 bulgarische Häuser
zählte, angegriffen und niedergebrannt habe. Die bulgarische
Bevölkerung flüchtete ins Gebirge.

* Madrid, 2 . Juli . An der Unglücksstätte von San
Asencio sind weitere 42 Tote und 69 Verletzte geborgen
worden. Etwa 50 Tote sollen sich noch unter den Trüm¬
mern befinden . Die spanische Regierung hat auf eine Inter¬
pellation in der Kammer und im Senat zugesagt , eine
strenge Untersuchung vorzunehmen und die Schuldigen zur
Verantwortung zu ziehen.

* Mew-NorK , 30 . Juni . In Hanne (Wyoming) ge¬
riet eine drr Union-Pacific -Kohlen- Cowp. gehörende Kohlen-
grübe infolge einer Explosion in Brand. Da alle Zu¬
gänge durch Rauch versperrt waren, war das Eindringen
in die Grube , wo sich 200 Arbeiter befinden , erschwert .
Man befürchtet , daß sämtliche umgekommen sind .

* Aew -B »rk , 1 . Juli . Die Kohlengruben in Hanna
an der Union- Pacific-Bahn, in denen gestern eine Explosion
von Grubengas ftattfand , brennen noch , weswegen die Ret¬
tung der abgeschnittenen Bergleute unmöglich ist. Dreißig
Leichen wurden bisher gefunden .

ss Präsident Roosevelt ist den amerikanischen Trustleuten
nicht grün , ja, er verurteilt die Geldsackwirtschaft der Herren,
die meinen , sie könnten die ganzeWelt unterjochen, während
die Wirklichkeit ihnen einen dicken Strich durch die Rech¬
nung zieht . Die Ringmänner haben nun einen der Ihren
zu dem Präsidenten gesandt und ihm nahelegen lassen , daß
er einlenken müsse, wenn er wiedergewählt werden wolle.
Roosevelt ^oll aber geantwortet haben, daß er lieber auf
die Wiederwahl verzichte, als seinen prinzipiellen Stand¬
punkt aufgebe. Das ist der echte Roosevelt, steifnackig und
unerschrocken, der den Tanz um das goldene Kalb nicht
mitmacht . Darum gefällt er uns.

0 (Ein neuer Riesentrust.) In Aew- Hrkearrs , Staat
Louisiana, dem südlichsten der Vereinigten Staaten von
Nordamerika ist ein Riesen -Baumwoll -Trust in der Bildung
begriffen , der den Baumwollhandel in der ganzen Welt um¬
spannen soll . Die größten Baumwollfirmen New-Iorks ,
Liperpools , Londons und Antwerpens haben ihren Beitritt
erklärt. New-Orleans ist wegen seines Baumwollhandels
schon seit Jahrzehnten berühmt, und wird gleich zahl¬
reichen anderen Städten der Union, Sitz eines Ricsentrusts.
Diese Umbildung ist übrigens besonders auch deshalb be-

Hungria in Budapest, der stolzen Hauptstadt des Magyaren¬
reiches , saß die gefeierte Künstlerin, von welcher die ganzeStadt sprach , der von den leicht zu entflammenden un¬
garischen Kavalieren Huldigungen jeder Art zu Füßen ge¬
legt wurden. Johanna Hölder, so verkündeten die Zeitungen,
sei eine geborene Schwedin und ihre wunderbare Stimme
gebe vollen Anspruch zu der Behauptung , daß sie die großen
Künstlerinnen ihrer nordischen Heimat, die ganz Europa
enthusiasmiert hätten, mindestens erreiche, wenn nicht die
eine oder die andere in ihren Glanzrollen übertreffe. Man
brachte das Portrait der Künstlerin in allen Zeitungen und
betonte, daß nur darüber Streit herrschen könne , ob die
künstlerischen Leistungen der gefeierten Sängerin mehr zu
rühmen seien, oder ihre bescheidene Anmut, die sich jeder
geräuschvollen Reklame mit Geschick zu entziehen wisse. Eine
Schar jugendlicher Enthusiasten hatte den Versuch ge¬
macht , den Wagen, welcher Johanna Hölder vom Theater
zu ihrem Hotel befördern sollte , die Pferde auszuspannen ?
Sobald die Gefeierte von diesem Unternehmen Kenntnis er¬
halten, hatte sie still, durch einen Seiten -Ausgang , das
Haus verlassen und war mit ihrer Dienerin zum nächsten
Droschkenhalteplatz gegangen, um in einem simplen Vehikel ,
unbeachtet und unbemerkt , ihre Wohnung zu erreichen .

Der reich im ungarischen Nationalstil ausgestatteteSalon , welchen Johanna im Hotel bewohnte, barg eine
große Zahl von kostbaren Kränzen und Widmungen aller
Art, die ihr jeden Tag auf die Bühne gereicht wurden.
Sie bekundeten die Popularität, welche sie sich im Nu in
der Hauptstadt errungen . Dagegen wurden alle Huldigungs¬
spenden und reichen Geschenke, die ins Hotel gesandt worden,
von der braunen Dienerin aus strengen Befehl ihrer Herrin
ausnahmslos abgewiesen ; keine Bitten und keine Ver¬
sprechungen waren im Stande, hierin eine Aenderung herbei¬
zuführen. Und als ein übereifriger Bewunderer es doch
verstanden hatte , sich den Weg zu Johanna Hölder 's Salon

achtenswert, weil Präsident Roosevelt wiederholt Gelegen¬
heit genommen hat , aus die Gefahren des Lrustwesens hin¬
zuweisen und zu ihrer Beseitigung aufzufordern .* (500 000 amerikanische Ehescheidungen .) In gewissen
Teilen der Vereinigten Staaten sind bekanntlich keine sehr ge¬
wichtigen Gründe nötig, um eine Ehe gesetzlich zu trennen.
Die zunehmende Zahl der Scheidungen ist fast eine Rafsen-
gefahr geworden , und eine Vereinigung von amerikanischen
Geistlichen aller Bekenntnisse hat sich gebildet , um gegen
diese Scheidungssucht anzukämpfen . Sie weisen darauf hin,
daß in zwanzig Jahren über 500000 Scheidungen in den
Vereineinigten Staaten ausgesprochenworden sind . Während
derselben Zeit hat man in ganz Europa mit seiner Be¬
völkerung von 380 000 000 gegen 80 000000 in den Ver¬
einigten Staaten nur 214 841 Scheidungen gezählt ! Ueber
Iffr Millionen amerikanische Kinder haben den Zusammen¬
bruch ihres Elternhauses erlebt. Die Rechtsanwälte haben
für ihre Dienste bei Scheidungen 100 Millionen Mark er¬
halten . Die Anzahl der Geschiedenen ist größer, als die
Bevölkerung jedes der 25 Staaten und Territorien der Union.

sj Der kanadische Premierminister Laurier erklärte der
„ Franks . Ztg.

" zufolge, in der Hondesvertragsangelegenheit
müsse die Anregung von Deutschland kommen . Kanadas
guter Wille zu einer Verständigung bleibe stets derselbe ;
aber jetzt werde es keinen Finger mehr rühren , es habe
immer Entgegenkommen gezeigt . Das merkt man !

* Beking, 1 . Juli . Der Vizekönig Tschang -Tschi-Tung
hat während seines hiesigen Aufenthaltes alle Gesandten
besucht und sich bemüht, sie zu bewegen , daß sie sich mit
der Zahlung der Kriegsentschädigung in Silber einverstanden
erklären. Der französische und der russische Gesandte mach¬
ten ihn warnend daraus aufmerksam , daß die Mächte auf
Zahlung in Gold bestehen würden und daß sie, falls China
ihren Forderungen nicht Nachkomme, in Aussicht genommen
hätten , entweder auf die Salzsteuer Beschlag zu legen und
sie zu verwalten, oder die von Chinesen bewohnten Stadt¬
teile von Tientsin wieder zu besetzen .

Handel und Verkehr
* Stuttgart , SV. Juni . (Schlachtviehmarkt .) Erlös aus V, ^ 3

Schlachtgewicht : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schla -tt -
werts bis zu 6 Jahren 70—73 Psg . ; Farren (Bullen ) : vollfleischige
höchsten Schlachtwerts 57 - 58 Psg . , mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 56 — 57 Psg . ; gering genährte — bis — Psg ., Kalbeln
(Färsen ) , Kühe : vollfleischige, ausgemästete Kalbeln , höchsten Schlacht¬
werts 63—64 Psg . , ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelte Kalbeln und jüngere Kühe 60 bis 63 Psg . , mäßig genährte
Kalbeln und Kühe — bis — Psg ., gering genährte Kalbeln und Kühe
— bis — Psg . ; Kälber : feinste Mastkalber (Vollmilchmast ) und
beste Saugkälber 85 — 88 Psg ., mittlere Mastkälber und gute Saug¬
kälber 83 - 84 Psg , geringe Saugkälber — bis — Psg . Schweine :
vollfleischige der feineren Rassen und Kreuzungen bis zu 14 4 Jahr
54 - 55 Psg . , fleischige 53 — 54 Psg ; gering entwickelte alte , sowie
Sauen uno Eber — Psg . — Pf .

* See , 1. Juli. So schön und reich die Baumblüte in
der ganzen Seegcgend war und so sehr man auf einen reichen Obst¬
ertrag hoffte , so find die Hoffnungen fast durchweg sehr enttäuscht
worden, da die Blüte abstcl und nur ganz geringer Fruchtansatz be¬
obachtet wird. Ebenso lauten die Nachrichten aus dem Thurgau un¬
günstig .

* Vom rheinisch-ivestMijcherr Eisenmarkt wird berichtet ,
daß das Jnlandgeschäft still liegt, vor allem eine Folge der
begonnenen Inventuren. Dagegen ist die Ausfuhr eine
flottere, besonders in Eisenbahnschienen, Halbzeug , Band¬
eisen und Roheisen.

Konkurse.
Friedrich Gerstung, Kürschner in Jlshofen . Friedrich KlettererSchremer und Spezereiwarenhändler in Schwenningen. Jung JakobEben, Bauer in Altenburg. Emik Schnell, Gerichtsvollzieher in Wald¬

see , z. Zt . mit unbekanntem Aufenthalt abwesend. Christian Köhler ,Inhaber eines Galanterie- und gemischten Warengeschäfts in Schramberg.

Verantwortlicher Redakteur: W. Rieker , Altensteig .

zu bahnen, wurde ihm zwar ein höflicher, aber so eisiger
Empfang , daß er auf dem baldigen Rückwege zum Hotel-Direktor kopfschüttelnd bemerkte : „Diese Schwedinnen scheinen
ein Herz aus dem nordischen Eis, dem sie so nahe sind,
zu haben.

"
Gleich darauf wurde der Direktor zu der Künstlerin

beschicken, dem die kurze Erkläinug zu Teil wurde, daß man
das Hotel sofort verlassen würde, wenn noch einmal einem
Besucher unangemeldet Zutritt zu ihren Räumen gestattetwürde.

„ Gnädigstes Fräulein," wagte sich der Beamte zu
entschuldigen .

„Sie kennen meinen Willen," war die ruhige Antwort ,
„ ich gehe nie von dem ab , was ich gesagt .

"
Der Herr entfernte sich ebenso kopfschüttelnd , wie der

elegante Kavalier ; dieser eistgkalten Schönheit war in der
Tat kein verbindliches Wort abzugewinnen.

Da klang ein Helles, silbernes Lachen hinter ihm her.
Eilig wandte der Direktor sich um , zu dem verlassenen Salon
zurück. Lachte man dort wirklich ?

Er pochte , und als er auf das „ Herein ! " geöffnet,
sah er in der Tat , wie Johanna unter lustigstem Lachen
die Wiedmungsschleifen der Kränze studierte und mit der
nicht minder heiteren Aluscha plauderte .

„ Verzeihung, Gnädigste, ich glaubte — ich dachte— es sei geschellt ! " Er machte kein sehr geistreiches
Gesicht , und über das Antlitz der Sängerin flog ein
spöttisches Lächeln . Aber das dauerte nur einen Augen¬
blick, Johanna sagte mit der früheren , gemessenen Kälte :
„ Nein, es ist nicht geläutet ! " Eine höfliche aber ab¬
weisende Verneigung , und der Verlegene befand sich wieder
außerhalb des Salons . Achselzuckend ging er zurück in
sein Bureau.

(Fortsetzung folgt.)



Fischwalfer-
Uerpachtung .

Das Fischwasser der Waldach
von Oberwaldach Gemeinde Cresbach
bis zur Böstnger Sägmühle (etwa
6 km lang) wird am
Samstag , - en 11. Juli 1903

nachmittags 2 Uhr
in der Wirtschaft zur „Krone " in
Oberwaldach auf die Dauer von
9 bis 12 Jahren im öffentlichen
Aufstreich zur Wiederverpachtung ge¬
bracht .

Ireudeustadt , den 30 . Juni 1903.
K. Karneralamt .

Kittel .

Turnverein
Altenfteig .

Grrt Herr :
Samstag abend

9 Uhr

Altanfteis

jl«M «»i> LmMmig .
Einem hiesigen und auswärtigen Publikum zur

Kenntnis , daß ich in dem Hause des verst. Herrn
PH . Maier senior wieder eine^ Metzgerei

eingerichtet habe und werde ich bestrebt sein meine Kundschaft mit

stets frischer Wurst und
Fleisch-Ware «

zu bedienen.
Achtungsvollst

Albert Kemps
Metzger

im Lokal.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

- e<-
A l t e n st e i g.

III . Loh-
Brikettr

bestes Brennmaterial , per Ztr . zu
1,30 bei mehr entsprechend bil¬
liger . Dieselben w . rden bei billigster
Berechnung frei ins Haus geliefert
von der Verkaufsstelle

G . Schnei - ev .

Lhr. Schwarz , ßahnWr.
Wagokd

empfiehlt
s^htzV«rVze k farrrblse

Kleiderstoffe
Kluse« uud

Kleider;e«gle«
Damen- »nd

Kinder-Schürzen
in schöner Auswahl billigst

Durch das neue Fleischbeschau-
Gesetz ist die schriftliche Abfassung
der Kaufverträge beim Viehhandel
zur Notwendigkeit geworden. Wer sich
vor Schaden schützen will, kaufe sich

die vorgedrirckten

s Pfg . pro Exemplar
in der

N) . RieLeir 'schen
Buchdruckerei .

sHuften
^ probiere die hustenstillenden I
^ und wohlschmeckenden

^

Kaisers
Krust-Lsrsmsllsn

o ^ not . begl . Zeugn . be -
l v , weisen wie bewährt u . >

von sicherem Erfolg !
bei Husten , Heiserkeit,

u. Berscht

MtrtschaftS 'Urberuahme uud
Empfehlung .

Meinen werten Freunde » und Bekannten mache die ^
ergebene Anzeige , daß ich die ^
ZtlwMlI W ZmbtMle

Torstratze Rr . IS G
käuflich erworben habe und empfehle Stutt¬
gart besuchenden Landsleute « meine Wirt¬

schaft zu gen. Einkehr und sichere aufmerksamste Bedienung zu.
Hochachtungsvoll !

G Dürr,
(seither zum Lamm , Egenhausen .)

Mein Lager in
Altenfteig.

selWMM niWlMmm

MM
in Müschen und Gebinden

j empfehle zu billigste » Preisen
L Louis Kappler
4 . z . s «r« i*eir V «r«r« r.
^ UW " Reittsetzalteiren

L Fruchtbranntwein
H empfiehlt billigst
*

der Obige.

vor LrioAorvoroiu ^ rtd
ksisrt am

8oQ » tLA, ä « v 26 . riali
äas 1s ost ssiusr

m - « MS

^ ir erlauben uns , riu äisssr k'sisr clis Versius uuä
k'rsuuäv von uab uuä tsru kamsracksodaktlioli uuä ireuuä-
liodst eiurlllaätzll .

ÜS8 kk8tIl0Mtk6 .

Altenfteig.
rrLHfteit Ss « « te »s rreretznr . s Ittzv

. der hiefige« Stadtkapelle in der Bahnhof - Sommer -
^ Wirtschaft. Hiezu ladet freundlichst ein
! E. Kalmbach.

Eintritt frei "WS

r
4-
4 *
4-
4-
4-
4-
4-
4-
r
4-
4-
r
r

HHMbUaMMs

ft Die beste Nähmaschine der Wett

leidender!

solche
Latarrh u. Berschleimuug sind
Dafür Angebotenes weise zurück!
Packet 25 Pfg. Niederlage bei

Fr . Flaig in Altensteig
Egenhausen .

Fuhrmanns-, Schiisrr-
snud Metzgerhemden
sind wieder eingetroffen und em¬
pfehle dieselben in großer Auswahl
billigst

I . Kaltenbach .

Attoirftois .

4 bis 6 Maurer
finden dauernde Beschäftigung im Akkord oder gutbezahlt em
Taglohn , sowie eia tüchtiger

ik*1vrck«In» v «I»t
kann sofort eintreten bei

G. Kirn. KaugklW .
« 4-4» 44 « 44 » 4 4 - 4 - 4 « 4-4 » 44 « 4-4

w r » r> i > « « « .

Gvnrinähinnsehinon j
(amerikan . Fabrikat ) ^

Uferderechen
empfiehlt in bestbewährter Konstruktion zu billigen Preisen

O . r > . Rau L
r Fabrik landw . Maschinen . ^
G4 '4 'G4 '4 EO^ '4 'O44 ' 4 * 4M4 "4EV4"4O4"4O

AttsMfters
Mein reichhaltiges Lager in

V

r
!
V

VE
VS
VE
VE
VE
VE
VE
VE

ist und bleibt die auf allen Ausstellungen mit 1 . Preisen
gekrönte, ges. geschützte

« hrigillsi
VüitvriL

(Schwiugschiffchen , Patronen -,
Ring - oder Centralschiff)

Sie näht vor- und rückwärts, verbindet mit größter
Dauerhaftigkeit (mehrjähr. Garantie , 4wöch . Probezeit ) über¬
raschend leichten, geräuschlosen Gang, einfachste Hand¬
habung , höchste Präzision !

Bezirksvertretnng :

VE
VE
VE
VE
VE
VE
VE
VE
8
VE
VE
VE
VE
E
Ek

k . Msekklkn. siaitki'iisell . ft

strinrsss liinilsi '-
Wagen , jedem Haushalt käuflich gemacht
durch unfern billigen Preis , genau wie Ab¬
bildung abnehmbares Verdeck , Ledertuch-
ausschlaz , Metall - IK/ssj» 1 « käuflich
speichenräder

« » .» - a . « « nr
Guft Schalter und Cie

Konstanz 127 . Marktstätte 3
Jllustr. Preislistem.vielen Neuheiten zuDiensten/

WKMWtzYM
Nagold.

8oMSn-8eIiirme
für Herren, Damen «L Kinder
in schöner Auswahl und neuesten Mustern empfiehlt

^ aLrols laus .
UL . Meine Musterkarte in den modernsten Dessins zu neuen

empfehle hiermit gütiger Benützung bestens , solange dieselbe noch
gut sortiert ist.

Ligarreir und

Ligarotten
bringe in empfehlende Erinnerung .

C. W . Lutz

Rotiztafel
l Aufgebot zwecks Todeserklärung ist
> beantragt gegen :
! Gottlieb Reichert, geb . 1834 in

Rohrdorf .
Johann Georg Gauß, geb. 1854 in

Mindersbach .
Christian Rauser , Taglöhner, geb.

1837 in Jselshausen.

Johann GeorgSchächinger, Schreiner ,
geb . 1845 in Emmingen .

Anmeldetermin 23 . Februar 1904,
9 Uhr beim K. Amtsgericht Nagold.

Am 6 . Juli werden die Bauarbeiten
zum Neubau der Methodisten -
Kapelle in Freudenstadt vergeben.

Gestorbene :
Jselshausen : Emstine Weimer ,
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